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]Vordwestwiri<i
ttj^T^"-"*""-' ift fonft für ben ©uften gut, aber bieroetl in löbltdjer

©tabt SSafel oieleS anberS ift als Bei anbern Beuten, unb bafj

y^^mW i§nen bieSutal SSärenbrerl ben §uften gemadjt Bat, argen Böfen
^§®teS§) fleudjtjuftenl Sludj fonft road*elt eS an oerfdjiebenen Drten, aifo
bafj ber Betüfimte gute Stame ber alten §anbel8ftabt für einige Qtit eine

Srauerbinbe tragen mufj. Sarum geBen audj uniformierte ßeute mit
ßanbjägeraartgefüBl fdjon frülj morgens, roennS nodj ftodfinfter ift, in ber
Stabt Berum unb fdjetten an ben Käufern, anaufünben, bafj man SBufje tun
fotl im Sad* unb in ber Slfdje. ©8 ift aifo begreifltdj, bafj alle SrottoirB
mit Slfdje Beftreut ftnb, nur bie nidjt oor ben StaatSgebäuben. SJieHeidjt
fann e8 bie juriftifdje gafultät BinauSbioibieren, roatum baS fo fein mufj,
ein geroöBnlidjer fibeler SBürger oetfteBtS nidjt.

SBaS aBer bie guriften betrifft, bie ja Befanntlidj groeierlei Sftedjt

ober baS 3tedjt auf atoeierlet Slrt ftubieren, fo Bat baS SBolt Bei ber foeben
erfolgten StegierungSratSroaBl bem Orunbfatj betgepffic^itet, bafj man audj
einmal einen Stidjtjuriften mäljlen fönne, ba man ja oft genug bie @r=

faBrung gemaajt, bafj bie §erren i. u. b. jroar fetjr oiel Selbftoertrauen
Baben, oon ber SUtroiffenBeit aBer bodj nodj meit entfernt ftnb.

Ser neugeroäBlte (Slüdtidje roirb üBrigenS, ba er baS 33aubepartement
gu oerfeBen Befommt, gut tun, bie SJltjtBologie au ftubieren utib bie Sagen
beS §erfuteS ins Sttuge au foffen, benn an StttBeit feBltS ba nidjt. UebtigenS
madjt SBafel geroaltige gortfdjrttte, faft bie ganae 33ürgerfdjaft ift infolge
SioitftanbSBeamtenufaS geabeliftett roorben, benn im StantonSblatt lieft
man tautet de de de. Ober Baben fte oergeffen, bafj bie gafinadjt anfängt.

Sie 3uben BaBen einen Beiligen Sag; bem fie ben Staaten ,®efeijeS=
freube" geben. Sie SSaSler bürften füglidj etroaS ätjnlidjeS einführen, benn
e8 ift eine greube au feBen, roie bie ®efefce ober ®efefclein, roiH fagen
potijeilidjen SBerorbnungen, gefjanbbabt roerben, roennS iBnen nidjt brum
ift. Sin SBtrtfdjaften Bat bie Stabt feinen Langel; biefelben geBen ftdj
audj alle SDtüBe, bie ®äfte anauatefjen, ameibeinige unb oterbeinige. 3ur
©ntfdjäbigung für bie SteBlragen am SierglaS friegt man fdjöne Stiel.
Sie §aatfdjneiber Baben bereits reooluat unb motten jeist audj ©err Softor

genannt roerben, roeil bie SJtunbBöBlentedjnifer fidj biefen Sittel längft
ufurpiett BaBen.

SBaS baS Sbeater betrifft, beffen SRuinen aroei 3aBre lang bem Sßubfifum

a» Stabt unb ßanb nor Slugen ftanben, ift befdjloffen roorben, bie eine nidjt
gana oerbrödelte SKauer fteben au laffen unb ben neuen SQtufentempel baran«

aufleiftern. SOtan Bätte aroar ©rfaBrung genug, roie glücflidj man mit foldjem
SJtanöoer laboriert, aber bie S3a8ler ftnb Balt anbre ßeute als anbre ßeute,
unb eS ift immer ein fdjöner SJerS:

Stur eine ftolae SDtauer aeugt oon entfdjrounb'ner SJSradjt,

Sludj biefe auf bie Sauer in allen gugen fradjt.
Sie 83ürgetfdjaft im Steife, bie tretbt bamit ben Spott;
Sodj: 3dj Bin flug unb roeifeü benft fo ein BalBer ®ott.

3n anbern ßänbern Beißt eS: Slllet Slnfang iftfdjroer! 3n Söafel mufj
man rjtnjufeöen : SaS g«tigmadjen ift nodj aeBnmat fdjroerer; benn eS

roirb an allen ©den etroaS angefangen, aber mit bem gertigmadjen mufj

man faft bis am jüngflen Sage roarten. Sonft ift S3afel eine gana gemüt=

lidje Stabt. Stuf 'ber Spfala unb bem SßeterSptag ftetjen SSänltein, roo man
gratis brauffifcen unb in ®ebanfen überlegen fann, auf roeldjer S3ant ntan
feine gränflein anlegen roiH. ®egen foldje ßeute, bie etroaS bringen unb
eS baljet ju etroaS Bringen, ift man ferjr Böfltdj unb fie friegen audj fpäter
eine fdjöne ßeidjenrebe.

©in anbereS Spridjroort lautet: ©in SßropBet gelte nidjtS in feinem
SSaterlanbe. SaS ift fidjerlidj uoabt bei unB, benn aOe unfere Propheten
ftnb längft aus SBeraroeiflung auSgeroanbert. SBenn roir gefdjeite ßeute

nötig Baben, fo laffen roir fte aus Sdjroabenlanb ober SButgau fommen.
9Jttt ben guten Sröpflein ift eS baSfelbe. Sie BerüBmten Steifenben SSitter*

ling unb groBmopS, als fte jüngft irjre Sdjroeiaerreife nadj ber Sdjroeia
auSfüBtten, BaBen BerauSgefunben, bafj eigentlidj bie SrofdjfierS unb 3ßac(=

träger in iBren SBinfelfneipen bie beften SBeine trinfen. gebenfaHS finbet
man iBn nidjt in ben gaffabetofaten. SSieHeidjt babtn fie audj in ben Srei=
lönigen gute gläfdjlein, aber bort roirb ein SSaSlet nidjt Bineingelaffen,
roenn iBn nidjt ein englifdjer 23efteHer am Sttme BereinfüBtt.

ßieBe Slmalia!
©ine fdjönere gafjnndjtfreube Bät=

teft Su mir nidjt Bereiten fönnen 1

DJtit roeldjer §eraauffjüpfung BaBe id)

gelefen, bafj Su eine SdjeibungS=
flage gegen Sein SOtannSgefdjöpf ein«

geretdjt Baft. Su mufjt aBer nidjt
fagen SdjeibungSfla ge fonbern
©djeibungS j n B e 1 1 3dj Böte eS förm=
lidj raffeln roie Su Seine ©Befetten

gefprengt Baft, eS tönt roie ©eigen
nadj benen idj tanaen mödjte. 3Jtann8=
oerbilbete fpradjen an>ar nidjt oon
©Befetten fonbern oom ©6e 3odj.
Samit erftären fte ja redjt fdjön iBre

Statur, benn baS 3odj roirb nur oon
Ddjfen getragen, 3dj gratuliere Sir

mit beiben §erafammern, bafj Su Seine Stubenfammer gefäubert Baft-

Um Sein gefdjiebeneS gortfommen ift mir nidjt bange, Su finbeft ja balb
eine 3tebenaimmer=S3efdjäftigung. SBenn aber nidjt, bann roenbe Sidj an

midj, idj roeifj immer Sftat, ber leiber nur au roenig befolgt roirb. 3dj felbft
BaBe midj nun ber Surifterei in bie Sltme geroorfen, unb oerbiene als
Slboofatin S3rot unb SBurft. Unfere ^ungenfertigfeit ift niajt nur gefürdjtet,
fonbern gefuf t, roo roir einem Spifebuben eine §intertüre anroeifen fön=

nen. §ier eine 33robe roie idj jüngft oor ®etidjt einen notorifdjen ßumpen-.

Bunb mit ©rfolg oerteibigt Babe, beS tiefem ©tnbruds BalBer in poetifdjen
StuSbrücJen roie gerooBnt.
©odjangefidjtigte Herren Stidjter! roär' idj ein SKann, bann roir' idj ein Sidjter.
3dj banfe bem ©immel, bafj idj nidjt bin nämtidj ein 3Kann, Bingegen Sidjterin.
CBne männlidjeS Stimmorgan trompetifdj fpredj' idj fein unb über3eugenb

poetifdj.
Set Sdjelm ba, meine ©erren, Bat geftoBlen, baS Bat iBm feine Statur BefoBlen.

®eBorfam ift beS SDtenfdjen oerfludjte spftidjt, beSroegen; barum oerutteiltiBn
nidjt.

©in 3Jtann mit furaen ober langen DBren roirb immer als ÜJtifjgebutt geboren,

Unb bleibt aifo in alle ©roigfeit eine übetflüfftge SßetfdjiebenBeit.

SltleS roaS er tut, baS Bat er müffen, b'rum fottte man Siebe gar nie bfifjen.

S3efanntlidj nadj neuefter SDtobe oerurteilt man Aetnen itxm Sobe,
Dber eS roirb iBm ®nabe geroäfirt, inbem man iBn als oerrfirJt erllärt.
SJerrürlt nun eben ftnb alle SKann8bilber;unbroärenftenodjfdjledjterunbroilber,
5Dtan foll fte bodj lieber bemitlelben, anftatt iBre grei&eit au befdjneiben,
Unb laffe fte oBne Strafen unb ©djelten einfadj als gaftnadjtSnarren gelten.
SQtein fllient oerlangt greiBeit natürlidj, idj felber mein Honorar gebüBttidj.
®ebt' meinem Rlienten oerrürlte ®nabe fonft roär'8 um meine 33erteibigung

[fdjabe.

Sol meine 3lmalia hab' idj gefprodjen unb atoar nidjt oBne ©rs

folg. SDtein fllient Befam nur 2 SSaBre, oBrooBl er nadj meiner Slnftdjt
roenigftenS 4 oerbient hätte.

SUfo nodjmalS meine BeraBaftefte ®ratulation @S lebe bae Sdjeib>

roaffer für Slmalia! ©ulalia.

^dj bin ber Süftelet Sdjreier
S3on altem Sdjrot unb florn

Unb ttinfe auroeilen nodj munter
S3om frifdjen ßebenSborn.

SeS ßebenS SrüBfal unb SDtüBe

Srürlt uns ja baS ganae 3aßr;

3teBt man am Sdjluffe baS gacit,
5Dterft man, bafj eS traurig roar.

Srum lobe idj frö&litfje gafjnadjt,
S3in audj mit ben Stnbern oergnügt,
S3in mit ben gtöBlidjen fröBlidj

Solang' eS nodj geBt; baS genügt.

Zürcher Carnc\>al9-6pi9tel.
SBtllft Su fröBlidj an ber Sonne unterBalten Sidj mit SBonne, geB'

aum Sanafeft auf SaBiti, aEroo berrltcg buftenb BlüBt bie Bolbe 23lume

©arneoal am SonBalle=3JiaSfenball. Stimm jebodj bein Sportemonnai rooBl=

gefüllt nadj Sßapetee, roenn Su benfft allbort au flirten, mit ben immer
Slnimierten unb nodj bürfteft gar nadj Seft, ba braudjtS oiel ©elb, potj
oer bammt

Sodj audj für Befdjeibne flnoten roirb S3efdjeibene8 geboten; liebft
Su nidjt ©Bampagnerfufel, trtnf an S3ier bir einen Sufel, anbern SagS

metlftSu ben Saufdj gar nidjt, roiffe: Staufdj ift Staufdj unb batauf aH=

mälig naBt er, ber morals unb pBififdje Jlater.
Srum mein SoBn, tu roaS bu roiüft,
Slbet bafj bu midj nidjt fdjtltft;
®eB' für bidj auf betner S3aBn,

3dj BaBS ftfiBer audj getan 1

Profc89orcn-phanta9ic.
33rof ef f or (ber ftdj beim ©otintBenludjeneffen einen 3"^" on einem

Steindjen auSBeifjt, baSfelbe betradjtenb): Slu roeBl SIBer ift eS nidjt ein

Sroft, bafj btefeS Steindjen, baS roaBtfdjeinlidj mit ben ©orintBen in
ben Sudjen gelangt ifi, oietleidjt einft oon beS roeifen Solon gufj berütjrt
roorben ift !*

-HlWlHMMrendreck ist sonst für den Husten gut, aber dieweil in löblicher
Stadt Basel vieles anders ist als bei andern Leuten, und datz

ihnen diesmal Bärendreck den Husten gemacht hat, argen bösen

Keuchhusten I Auch sonst wackelt es an verschiedenen Orten, also
dah der berühmte gute Name der alten Handelsstadt für einige Zeit eine

Trauerbinde tragen mutz. Darum gehen auch uniformierte Leute mit
Landjägerzartgefühl schon früh morgens, wenns noch stockfinster ist, in der
Stadt herum und schellen an den Häusern, anzukünden, dah man Butze tun
soll im Sack und in der Asche. Es ist also begreiflich, datz alle Trottoirs
mit Asche bestreut sind, nur die nicht vor den Staatsgebäuden. Vielleicht
kann es die juristische Fakultät hinausdividieren, warum das so sein mutz,
ein gewöhnlicher fideler Bürger verstehls nicht.

Was aber die Juristen betrifft, die ja bekanntlich zweierlei Recht
oder das Recht auf zweierlei Art studieren, so hat das Volk bei der soeben

erfolgten Regierungsratswahl dem Grundsatz beigepflichtet, datz man auch

einmal einen Nichtjuristen wählen könne, da man ja ost genug die
Erfahrung gemacht, dah die Herren j. u. d. zwar sehr viel Selbstvertrauen
haben, von der Allwissenheit aber doch noch weit entsernt sind.

Der neugewählte Glückliche wird übrigens, da er das Baudepartement
zu versehen bekommt, gut tun, die Mythologie zu studieren und die Sagen
des Herkules ins Auge zu fassen, denn an Arbeit fehlts da nicht. Uebrigens
macht Basel gewaltige Fortschritte, fast die ganze Bürgerschaft ist infolge
ZivilstandSbeamtenukas geadelistert worden, denn im Kantonsblatt liest
man lauter cle cle cie. Oder haben sie vergessen, dah die Fastnacht anfängt.

Die Juden haben einen heiligen Tag; dem ste den Namen .Gesetzes¬

freude" geben. Die Basler dürften füglich etwas ähnliches einführen, denn
eS ist eine Freude zu sehen, wie die Gesetze oder Gesetzlein, will sagen

polizeilichen Verordnungen, gehandhabt werden, wenns ihnen nicht drum
ist. An Wirtschaften hat die Stadt keinen Mangel; dieselben geben sich

auch alle Mühe, die Gäste anzuziehen, zweibeinige und vierbeinige. Zur
Entschädigung sür die Stehkragen am Bierglas kriegt man schöne Titel.
Die Haarschneider haben bereits revoluzt und wollen jejit auch Herr Doktor

genannt werden, weil die Mundhöhlentechniker sich diesen Titel längst

usurpiert haben.
Was das Theater betrifft, dessen Ruinen zwei Jahre lang dem Publikum

zu Stadt und Land vor Augen standen, ist beschlossen worden, die eine nicht

ganz verbröckelte Mauer stehen zu lassen und den neuen Musentempel
daranzukleistern. Man hätte zwar Erfahrung genug, wie glücklich man mit solchem

Manöver laboriert, aber die Basler sind halt andre Leute als andre Leute,
und eS ist immer ein schöner Vers!

Nur eine stolze Mauer zeugt von entschwund'ner Pracht,
Auch diese auf die Dauer in allen Fugen kracht.

Die Bürgerschaft im Kreise, die treibt damit den Spott;
Doch: Ich bin klug und weise II denkt so ein halber Gott.

Jn andern Ländern heiht es: Aller Anfang ist schwer! Jn Basel muh

man hinzusetzen: Das F«rtigmachen ist noch zehnmal schwerer; denn eS

wird an allen Ecken etwas angefangen, aber mit dem Fertigmachen muh

man fast bis am jüngsten Tage warten- Sonst ist Basel eine ganz gemütliche

Stadt. Auf der Pfalz und dem Petersplatz stehen Bänklein, wo man
gratis draufsitzen und in Gedanken überlegen kann, aus welcher Bank 'Man

seine Fränklein anlegen will. Gegen solche Leute, die etwas bringen und
es daher zu etwas bringen, ist man sehr höflich und ste kriegen auch später
eine schöne Leichenrede.

Ein anderes Sprichwort lautet: Ein Prophet gelte nichts in seinem

Vaterlande- Das ist sicherlich wahr bei uns, denn alle unsere Propheten
sind längst aus Verzweiflung ausgewandert. Wenn wir gescheite Leute

nötig haben, so lassen wir sie aus Schwabenland oder Thurgau kommen.

Mit den guten Tröpflein ist es dasselbe. Die berühmten Reisenden Bitterling

und Frohmops, als ste jüngst ihre Schweizerreise nach der Schweiz

ausführten, haben herausgefunden, dah eigentlich die Droschkiers und
Packträger in ihren Winkelkneipen die besten Weine trinken. Jedenfalls findet
man ihn nicht in den Fassadelokalen. Vielleicht haben sie auch in den

Dreikönigen gute Fläschlein, aber dort wird ein Basler nicht hineingelassen,

wenn ihn nicht ein englischer Besteller am Arme hereinführt.

Liebe Amalia!
Eine schönere Fahnnchtsreude hättest

Du mir nicht bereiten können!
Mit welcher Herzaushüpfung habe ich

gelesen, dah Du eine Scheidungsklage

gegen Dein Mannsgeschöpf
eingereicht hast. Du muht aber nicht
sagen Scheidungsklage sondern
ScheidungS j n b e l I Ich höre es förmlich

raffeln wie Du Deine Eheketten

gesprengt hast, es tönt wie Geigen
nach denen ich tanzen möchte.
Mannsverbildete sprachen zwar nicht von
Eheketten sondern vom Ehe-Joch.
Damit erklären sie ja recht schön ihre
Natur, denn das Joch wird nur von
Ochsen getragen. Ich gratuliere Dir

mit beiden Herzkammern, dah Du Deine Stubenkammer gesäubert hast-

Um Dein geschiedenes Fortkommen ist mir nicht bange, Du findest ja bald
eine Nebenzimmer-Beschäftigung. Wenn aber nicht, dann wende Dich an
mich, ich weih immer Rat, der leider nur zu wenig befolgt wird. Ich selbst

habe mich nun der Juristerei in dte Arme geworfen, und verdiene als
Advokatin Brot und Wurst. Unsere Zungenfertigkeit ist nicht nur gefürchtet,

sondern gesüßt, wo wir einem Spitzbuben eine Hintertüre anweisen
können. Hier eine Probe wie ich jüngst vor Gericht einen notorischen Lumpen-.

Hund mit Erfolg verteidigt habe, deS tiefern Eindrucks halber in poetischen

Ausdrücken wie gewohnt.
Hochangestchtigte Herren Richter! wär' ich ein Mann, dann wür' ich ein Dichter.

Ich danke dem Himmel, dah ich nicht bin nämlich ein Mann, hingegen Dichterin.
Ohne männliches Stimmorgan trompetisch sprech' ich fein und überzeugend

poetisch.

Der Schelm da, meine Herren, hat gestohlen, das hat ihm seine Natur befohlen.

Gehorsam ist des Menschen verfluchte Pflicht, deswegen; darum verurteilt ihn
nicht.

Ein Mann mit kurzen oder taugen Ohren wird immer als Mitzgeburt geboren.

Und bleibt also in alle Ewigkeit eine überflüssige Verschiedenheit.

Alles was er tut, das hat er müssen, d'rum sollte man Diebe gar nie bützen.

Bekanntlich nach neuester Mode verurteilt man Keinen zum Tode,
Oder es wird ihm Gnade gewährt, indem man ihn als verrückt erklärt.
Verrückt nun eben stnd alle Mannsbilder;undwärensienoch schlechter und wilder.
Man soll ste doch lieber bemitleiden, anstatt ihre Freiheit zu beschneiden.

Und lasse sie ohne Strasen und Schelten einfach als Fastnachtsnarren gelten.

Mein Klient verlangt Freiheit natürlich, ich selber mein Honorar gebührlich.

Gebt' meinem Klienten verrückte Gnade sonst wär's um meine Verteidigung
Ischade-

So! meine Amalia hab' ich gesprochen und zwar nicht ohne Er-
solg. Mein Klient bekam nur L Jahre, obwohl er nach meiner Ansicht
wenigstens 4 verdient hätte.

Also nochmals meine Herzhasteste Gratulation ES lebe das Scheid-

wasser für Amalia! Eulalia.

l.ch bin der Düfteler Schreier

Von altem Schrot und Korn

Und trinke zuweilen noch munter

Vom frischen Lebensborn.

Des Lebens Trübsal und Mühe

Drückt uns ja das ganze Jahr;
Zieht man am Schlüsse das Facit,

Merkt man, dah es traurig war.

Drum lobe ich fröhliche Fahnacht,

Bin auch mit den Andern vergnügt,

Bin mit den Fröhlichen fröhlich

Solang' es noch geht; das genügt-

Tüvckei» Larnevals-Cpîsteì.
Willst Du fröhlich an der Sonne unterhalten Dich mit Wonne, geh'

zum Tanzfest auf Tahiti, allwo herrlich duftend blüht die holde Blume
Carneval am Tonhalle-Maskenball. Nimm jedoch dein Portemonnai
wohlgefüllt nach Papetee, wenn Du denkst alldort zu flirten, mit den immer
Animierten und noch dürstest gar nach Sekt, da braucht? viel Geld, potz

ver dämmt I

Doch auch sür bescheidne Knoten wird Bescheidenes geboten; liebst
Du nicht Champagnersusel, trink an Bier dir einen Dusel, andern Tags
merkst Du den Tausch gar nicht, wisse: Rausch ist Rausch und darauf
allmälig naht er, der moral- und phisische Kater.

Drum mein Sohn, tu was du willst,
Aber dah du mich nicht schiltst;
Geh' sür dich auf deiner Bahn,
Ich Habs früher auch getan!

Vrofessoven-Vkantasie.
Professor (der sich beim Corinthenkuchenessen einen Zahn an einem

Steinchen ausbeiht, dasselbe betrachtend): Au weh! Aber ist es nicht ein

Trost, dah dieses Steinchen, das wahrscheinlich mit den Cortnthen in
den Kuchen gelangt ist, vielleicht einst von des weisen Solon Fuß berührt
worden ist !'
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